


GEWERBLICHE WAREN-,  
DIENSTLEISTÚNGS- UND
PRODUKTIVGENOSSENSCHAFTEN



Die bislang vorliegenden Informationen
zum BIP 2009 gehen davon aus, dass mit einem
negativen Wirtschaftswachstum von 1,8% zu
rechnen sein wird. Besser als die Entwicklung der
Gesamtwirtschaft zeigte sich jene des Einzelhan-
dels, wo ein nominelles Umsatzwachstum von
1,3% angegeben wird. Real lagen die Umsätze
knapp unter dem Niveau des Vorjahrs (–0,3%).
Das relativ positive Ergebnis ist auf eine verbes-
serte Umsatzentwicklung im zweiten Halbjahr und
insbesondere auf das Weihnachtsgeschäft zu-
rückzuführen. Allerdings – auch wenn sich der
Einzelhandel recht stabil entwickelte – spurlos
blieb die Krise nicht. So ist festzustellen, dass seit
2001 die Ausgaben für den privaten Konsum um
rd. 2% pro Jahr stiegen; für 2009 wird sich die-
ses Plus wohl bei 0,5% einbremsen. Eine Studie
der RegioPlan zeigt, dass „der Konsument um-
schichtet“. Haben einzelne Branchen wie Möbel
und Elektro Umsatzrückgänge abfangen können,
mussten andere – wie das Gastgewerbe – Rück-
gänge in Kauf nehmen. Das gesparte Geld wurde
vornehmlich in nachhaltigere Bereiche wie Bil-
dung, Gesundheit oder aber Wohnen investiert.
Generell zeigten sich – so alle Befragungen –
große Unterschiede in der Entwicklung einzelner
Unternehmen – ein Trend, der auch auf Ebene
der Genossenschaften festzustellen war.

War noch gemäß KMU Forschung Austria
im dritten Quartal 2009 sowohl in investitionsgü-
ternahen, als auch in konsumnahen Branchen
eine negative Entwicklung feststellbar, so zeigte
sich bei letzteren im vierten Quartal 2009 eine
leichte Verbesserung. Die Umfragen aus Dezem-
ber 2009 belegen für das erste Quartal 2010 in
den investitionsgüternahen Branchen weiterhin
gedämpfte Erwartungen, bei den konsumnahen
Branchen überwiegt wieder der Anteil der Opti-
misten.

Diese schwierigen Rahmenbedingungen
bilden sich auch in der Entwicklung der Waren-,
Dienstleistungs- und Produktivgenossenschaften
ab. Generell ist eine stark unterschiedliche Ent-
wicklung zwischen Branchen festzustellen, aber
auch die zuvor zitierten differenzierten Unterneh-
menskonjunkturen sind offensichtlich. Insgesamt
erwirtschafteten die Waren-, Dienstleistungs- und

Produktivgenossenschaften einen Umsatz von
‰ 1,8 Mrd. Dieses Ergebnis wurde von rd. 4.400
Beschäftigten für 21.200 Mitglieder erbracht. Ins-
gesamt gehörten der Gruppe Ware und Dienst-
leistung zum 31.12.2009 103 ordentliche und 51
korrespondierende bzw. außerordentliche Mit-
glieder an. Bei den ao Mitgliedern sind u.a. 15
Konsumgenossenschaften mitgezählt. Erstmals
wurden heuer die Mitglieder der ICL Gruppe als
eine Mitgliedschaft dargestellt. Bei dieser Gruppe
handelt es sich um zumeist ausländische Immo-
biliengesellschaften, die der Sektorgesellschaft
Immoconsult Leasing GmbH zugerechnet wer-
den.

Die mit rd. ‰ 1,1 Mrd. Umsatz führende –
wenn auch mit rd. 1.300 angeschlossenen Mit-
gliedern nicht mitgliederstärkste Gruppe – stel-
len wieder die Einkaufsvereinigungen des Han-
dels dar, die in der Regel als Full-Service Genos-
senschaften agieren. Die 11 dieser Gruppe zuge-
ordneten Unternehmen erwirtschafteten rd.
60,5% des in der Statistik Ware erfassten Ge-
samtumsatzes. Die Entwicklung dieser Gruppe
im Jahr 2009 war von einem Umsatzrückgang
von 6,6% gekennzeichnet, also geringfügig mehr
als 2008. Die Zahlen sind jedoch auf den Bilanz-
stichtag im Wirtschaftsjahr 2009 abgestellt – bei
einigen Genossenschaften mit gebrochenem Wirt -
schaftsjahr spiegelt sich daher der Aufschwung
im zweiten Halbjahr 2009 noch nicht  wider.

Relativ gut gehalten hat sich die Gruppe
der Einkaufsgenossenschaften des Handwerks
und des Gewerbes. Die 11 Genossenschaften mit
rd. 2.680 Mitgliedern, die von 326 Mitarbeitern
serviciert wurden, erzielten einen Umsatz von
‰ 387 Mio., dies bedeutet ein Minus von 3,9%.
Von den Umsatzrückgängen war in dieser Gruppe
insbesondere das Bau- und Baunebengewerbe
betroffen. In dieser Gruppe zeigte sich auch eine
sehr deutlich unterschiedliche Entwicklung in ein-
zelnen Unternehmen.

Auch die wirtschaftliche Situation bei den
Erzeugergenossenschaften ist differenziert zu se-
hen. Natürlich traf jene, die im Bereich Metallver-
arbeitung tätig sind, die Wirtschaftskrise beson-
ders. Andererseits konnten sich die übrigen gut

2009 – EIN JAHR WIRTSCHAFTLICHER
HERAUSFORDERUNG
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Prinzipien einer gewerblichen Genossenschaft
Dienstleistung – Handel – Handwerk
– Existenzsicherung kleiner und mittlerer

Betriebe
– Genossenschaft ist Demokratie
– Nutzenstiftung für Mitglieder
– Differenzierte Leistungsbeziehungen

steigern die Effektivität der Gemeinschaft
und des einzelnen Mitgliedes

– Auch die Leistung der Genossenschaft
hat ihren Preis

– Die Genossenschaft muss selbst ein
erfolgreiches Unternehmen sein

– Offen für neue Ideen – Franchise in
Genossenschaften

– Das Nichtmitgliedergeschäft hat seine Berechtigung
– Die Genossenschaft als wirtschaftliches

Unternehmen braucht langfristige Strategien
und Führungsinstrumente

– Professionelles Management für die Mitglieder
– Kapitalaufbringung und -sicherung durch

die Mitglieder
– Flexibilität – Neue Wege – 

Unternehmensform der Zukunft

behaupten bzw. sogar erfreulich prosperieren. So
erwirtschafteten die dem Verband angehörenden
Brauereigenossenschaften mit +4,4% einen be-
achtlichen Zuwachs. Dies trotz des Umstands,
dass der österreichische Biermarkt im Jahr 2009
um 3% auf 8,409 Mio. hl zurückging. Mit einem
Pro-Kopf-Verbrauch von 106,4 Liter konsumier-
ten Frau und Herr Österreicher weniger „flüssi-
ges Brot“ als 2008.

Die Zahlen der insgesamt vier Verkaufs-
genossenschaften waren sowohl durch Witterung
als auch Wirtschaftskrise geprägt. Im Schnitt lag
der Umsatzrückgang bei 12%.

Die mit 32 Unternehmen starke Gruppe
der Dienstleistungsgenossenschaften erlaubt auf-
grund ihrer differenzierten Struktur, Branchenzu-
gehörigkeit und Unternehmensvielfalt keine ein-
heitliche Aussage. Um einen Überblick über die
Mannigfaltigkeit der Gruppe zu geben, seien nur
einige Beispiele genannt: Frächter, Medienunter-
nehmen, Taxifunkzentralen in den Städten Linz
und Graz sowie Beherbergungs- und Restaurant-
betriebe, Beratungsunternehmen, Messebetriebe,
Unternehmensnetzwerke sowie ein Unternehmen
der Behindertenbetreuung. Maßgebend am Um-
satz dieser Gruppe beteiligt waren die Verwer-
tungsgesellschaften, die die Interessen der öster-
reichischen Künstler in den Bereichen Literatur,
Musik und Film vertreten. Insgesamt erwirtschaf-
teten die 32 Unternehmen einen Umsatz von

‰ 181,5 Mio., dies bedeutet gegenüber dem Vor-
jahr einen geringfügigen Rückgang von 1,2%.

Bei einer Befragung der Mitglieder der
Gruppe Ware und Dienstleistung (Rücklauf 64%),
ob die Finanzkrise Auswirkungen auf die Genos-
senschaften zeige, antworteten 50% mit nein.
32% gaben an, dass sie moderate Auswirkungen
feststellen, 14%, dass diese deutlich negativ
spürbar wären. 4% machten keine Angabe.

Vergleicht man diese Aussagen mit jenen
des Mittelstandsparameters 2009, so gaben dort
33% der befragten Unternehmer an, dass die ak-
tuelle Finanzkrise keine Auswirkung auf ihre Ge-
schäftstätigkeit habe. Für 48% sind leichte Aus-
wirkungen spürbar, für 19% starke.

Dass Genossenschaften ganz offensicht-
lich ein gutes Standing bei Finanzinstituten auf-
weisen, zeigt eine weitere Auswertung im Rah-
men der statistischen Erhebung. Hier gaben 72%
der Genossenschaften an, dass die Finanzie-
rungsbereitschaft ihrer Bank unverändert sei.
18% erklärten, dass sie Restriktionen feststellen;
keine Genossenschaft gab an, dass sie sehr re-
striktivem Verhalten ausgesetzt sei. Höchst er-
freulich auch die Tatsache, dass 6% der Genos-
senschaften angaben, keinen Fremdfinanzierungs -
bedarf zu haben, 4% machten keine Angaben.



Unveränderte Investitionsfreudigkeit
Trotz der schwierigen wirtschaftlichen

Lage war in Waren- und Dienstleistungsgenos-
senschaften unverändert Investitionsfreudigkeit
festzustellen, was die anschließenden Branchen-
splitter, die beispielhaft davon berichten, bele-
gen. Damit agieren Genossenschaften anders als
viele mittelständische Unternehmen. Eine Studie
von Ernst & Young zeigt, dass jeder Dritte der be-
fragten Unternehmer 2009 Investitionen redu-
zierte.

Neue Genossenschaften „entstehen“
„Die Genossenschaftsunternehmen erfül-

len eine besonders wichtige Aufgabe und tragen
zur Verwirklichung der wirtschaftlichen, sozialen
und politischen Ziele Europas bei. Sie sind auch
der Beweis, dass der Kreis der Solidarität, der
den Geschäftszweck der Genossenschaftsunter-
nehmen prägt, keineswegs im Widerspruch zum
Unternehmergeist steht, sondern – beide zusam-
men – positive Wirkung zeigen.“ Dieser Aussage
von Romano Prodi aus dem Jahr 2002 ist im
Grunde wenig hinzuzufügen. Dass die Idee der
Genossenschaft heute wieder verstärkt bei  Unter -
nehmern auf Interesse stößt, zeigte in den
 vergangenen Monaten die gestiegene Anzahl an
Anfragen. Alleine 2009 wurden 14 Gesprächs -
termine mit potenziellen Neugründern wahr -
genommen – unzählige Telefonate und schrift -
liche Anfragen hierbei nicht mitgerechnet. Erfreu-
lich ist, dass aus den vorgestellten Projekten noch
im selben Jahr zwei Genossenschaftsgründun-
gen resultierten. Zwei weitere Gründungen fan-
den in den ersten drei Monaten 2010 statt. Als
höchst bedauerlich ist es zu erachten, dass ein
Projekt, nämlich die Gründung einer Genossen-
schaft für Wiener Privatkindergärten, im letzten
Augenblick nicht realisiert werden konnte, da es
nicht gelang, die Anerkennung der Gemein -
nützigkeit in steuerlicher Hinsicht zu erreichen.
Um das wirtschaftliche Überleben des Projekts
nicht zu gefährden, musste die aus organisatori-
scher und struktureller Sicht weitaus ungünsti-
gere Variante des Vereins umgesetzt werden.

2009 realisierte Gründungsprojekte

BCC - e.Gen.
Es handelt sich um eine Genossenschaft,

in der sich Trainer, die in der Aus- und Weiterbil-
dung von Jugendlichen tätig sind, zusammenge-
schlossen haben. Die Genossenschaft dient als
Backoffice Organisation und übernimmt Planung
und Projektabwicklung der Trainings sowie Ver-
handlung und Administration mit den Auftragge-
bern.

SERVICEOK e.Gen.
Die Mitglieder sind Mechatroniker. Kern-

geschäft der Genossenschaft ist die Vermittlung
von Service- und Reparaturaufträgen sowie die
Einsatzsteuerung der Techniker über ein Callcen-
ter und das Marketing der Gruppe.

Genossenschaften im Dienste des Schulze-
 Delitzsch Finanzverbunds

Im Zusammenhang mit dem Projekt Re-
gio wurden 2009 fünf Genossenschaften gegrün-
det, die – da sie keine Bankgeschäfte ausüben –
der Gruppe Ware und Dienstleistung zuzuordnen
waren.
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Branchensplitter

Genossenschaften investieren

Tischler Rohstoff
Hallenneubau

Mit Mai 2009 startete der Neubau einer
neuen Zeltlagerhalle. 2.600 m2 zusätzliche Lager-
fläche ermöglichen eine Logistikoptimierung so-
wie Lagerkapazitäten für Sortimentserweiterun-
gen. Insgesamt wurden in den Tiefbau und in die
neue Lagerhalle ‰ 750.000 investiert. Das insge-
samt 26.000 m2 große Betriebsareal bietet nun-
mehr rd. 14.000 m2 Hallen- bzw. Ausstellungs -
fläche und somit genügend Platz für das große
Holzwerkstoff- und Baustoffsortiment.

BRAUEREI MURAU
Neuer Lager- und Gärkeller

Im Frühjahr
2009 wurde aus
Tonnen von Stahl,
Beton und Glas so-
wie einer riesigen
Menge an Kubikme-
tern Lerchenleim-
holz ein imposantes
Gärtank-Lager in ei-
ner Größe von 600
m2 mit Glasfassade
und Tankbeleuch-
tung errichtet. Ge-

samtbaukosten: ‰ 1,3 Mio. Der Bau war Voraus-
setzung, um 18 neue Gärtanks – jeweils acht Ton-
nen schwer – aufstellen zu können. Damit ist es
nun möglich, mehr als 100.000 hl zusätzlich zu
produzieren.

ZENTRASPORT
Neubau des Betriebsgebäudes

Im Februar 2009 wurden vier verschiedene
Außenlagerstätten, die zum Teil von Speditionen
betrieben wurden, zu einem zentralen Lager zu-
sammengefasst. Hierzu wurde eine 5.000 m2

große Halle in Regau angemietet. Die Konzentra-

tion in der Logistik ist ein wesentlicher Teil zur
 Effizienz steigerung, aber auch zur Optimierung
der Abläufe und sohin nicht zuletzt zur Qualitäts-
verbesserung.

Genossenschaften stärken 
die Kompetenz ihrer Mitglieder

FACHOPTIKER
mystery shopping

In der Gruppe neu eingeführt wurde
 mystery shopping. Als objektives Messinstrument,
das die externe Kundensicht abbildet und als Ba-
sis für das Qualitätsmanagement des einzelnen
Mitgliedsbetriebs dienen soll. Ziel ist es, durch
kontinuierliche Durchführung und die daraus re-
sultierende Transparenz der Serviceleistungen,
die Servicequalität und damit die Kundenzufrie-
denheit sowie die stärkere Bindung des Kunden
an das Mitgliedsunternehmen zu steigern und
Weiterempfehlung zu erreichen.

ADEG
Neues Shopkonzept

Mittelpunkt des neuen Shopkonzepts ist
ein Info-Point - eine Anlaufstelle für Kunden. Zu-
sätzlich steht im ersten umgestalteten Kon-
zeptbetrieb - bei ADEG Hubmann in Zeltweg - ein
großer Holztisch, an dem 10 Personen Platz fin-
den und der zum Kaffeetrinken, zum Mittagsim-
biss und am Abend für ein Glas Wein gerne an-
genommen wird. Die Philosophie, die dahinter
steht: in vielen Gemeinden ist niemand mehr da,

BRANCHENSPLITTER 2009
Beispiele aus Mitgliedsgenossenschaften 



der sich um Gemeinschaft kümmert. Es gibt kein
Gasthaus, keine Post und keinen Bäcker. Der
ADEG Kaufmann kann so zum sozialen Treffpunkt
werden. Dies nur zwei Aspekte des neuen Kon-
zepts. Technisch interessant: moderne Kältean-
lagen und der Einsatz von Türen bei allen Kühl-
möbeln; Investitionen, die helfen, den Stromver-
brauch zu reduzieren. Der Marktaufbau ist so ge-
staltet, dass Orientierung leicht fällt, sich der
Kunde zwischen den Regalen frei bewegen kann
und direkte Wege zu einzelnen Stationen - wie
Feinkost oder Backshop - führen.

BÄKO-ÖSTERREICH
IFS Zertifizierung

Als eines der ers -
ten Logistikunternehmen
Österreichs erfüllt die
BÄKO-ÖSTERREICH die
strengen Kriterien des
IFS Logistic (Internatio-
nal Food Standard Logistic) und schaffte damit
nicht nur souverän – mit der höchsten Punktezahl
seit Einführung dieses Standards in Österreich –
die Zertifizierung, sondern kann sich auch inter-
national sehen lassen. Die IFS Logistic ist ein
neuer, praxisorientierter Standard für die Logis -
tik- und Transportbranche mit dem Ziel, eine
Transparenz über die gesamte Lieferkette zu ge-
währleisten und die bis dato existierende Lücke
zwischen Produktion und Handel zu schließen.
Ein besonderer Schwerpunkt wird dabei auf Hy-
giene bzw. ein vorhandenes und umgesetztes
HACCP System, die Warenwirtschaft, die Tem-
peraturführung bei der Kühlung und Tiefkühlung
sowie Sauberkeit und Rückverfolgbarkeit gelegt.
Seitens der Verantwortlichen in der Genossen-
schaft sieht man die Zertifizierung nach IFS Lo-
gistic als große Chance für das Unternehmen und
seine Kunden, vor allem aber als weiteren Schritt
in Richtung Produktsicherheit.

Genossenschaften 
und Kultur

Salzburger Heimatwerk –
eine CD übers Adventsingen

Mit der Herausgabe einer CD Salzburger
Adventsingen – die schönsten Lieder und Weisen
werden zahlreiche Sänger und Musikanten -
ensembles vor den Vorhang gebeten, die in den

vergangenen Jahren mit ihrer volkstümlichen Mu-
sik das Salzburger Adventsingen geprägt haben.

Genossenschaften 
und Information

APA – Dialogplattform für Bürger
Ein neues Ser-

vice bietet APA OTS
mit der neu gestalteten
 Politik-Plattform 
www.meinparlament.at an. Bürgerinnen und Bür-
ger haben hier die Möglichkeit, mit politischen
Akteuren in direkten Dialog zu treten. Neben dieser
Möglichkeit enthält die Seite Informationen über
Personen, Fraktionen, Ausschüsse und deren
 Arbeit im Parlament. Kontaktierbar sind in der ers -
ten Stufe Nationalratsabgeordnete, Regierungs-
mitglieder sowie österreichische EU Abgeordnete.

www.meinparlament.at wurde nach dem
Vorbild der deutschen www.abgeordnetenwatch.de
geschaffen.

Genossenschaften 
und Sport

Dass in Genossenschaften und genossen-
schaftlichen Kooperationen ein Herz für den Sport
schlägt, zeigt sich in den beiden nachfolgenden
Beispielen.

TISCHLER ROHSTOFF – Hauptsponsor
Die Einkaufsgemeinschaft der Vorarlber-

ger Tischler ist Hauptsponsor vom SC Austria
 Lustenau.

ADEG
aktiv für den Nachwuchsfußball

Als Partner der öster-
reichischen Fußball-Bundes-
liga hilft ADEG tatkräftig mit, in
der ADEG Erste Liga vor allem
junge österreichische Talente
zu fördern. Diese spielt dort,
wo auch ADEG mit ihren 500
selbstständigen Kauf leuten zu-

hause ist – in der Region. Unter dem Motto
„heute für morgen“ liegt der Focus der ADEG Er-
ste Liga auf der Jugend- und Fußballnachwuchs-
förderung.
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AKTIVE MITGLIEDER
der Gruppe „Ware und Dienstleistung“*

zum 31.12.2009 Anzahl Umsatz 2009 Funktionäre
Genossenschaften/Unternehmen Mitglieder Beschäftigte in Tausend ‰ VSt. AR

A Einkaufsgenossenschaften

1. Groß- und Einzelhandel

1.1 Lebensmittel 3 472 1.336    580.346    17 10

1.2 Konsumgüter 

darunter Elektro, Sport, Apotheke, sonstige 8 839 843 506.949    18 34

2. Handwerk

a) Lebensmittelhandwerk 2 1.794    194 82.740    13 16

c) Bau- und Baunebengewerbe 6 243 35 222.630    30 21

d) Sonstiges 3 639 97 81.357    9 12

11 2.676    326 386.727    52 49

3. Sonstige Einkaufsgenossenschaften 7 3.289    30 27.674    21 30

B Erzeugungsgenossenschaften 

a) Farben/Lacke/Malerbedarf 3 420 39    5.732    11 11

b) Getränke 4 1.096    252 41.777    16 28

c) Metall 1 28 146 25.601    2 7

d) Sonstige 3 160 35 6.794    14 10

11 1.704    472 79.904    43 56

C Verkaufsgenossenschaften 

4 145 45 9.954 15 8

D Sonstige Waren- und Dienstleistungsgenossenschaften 

a) Transport/Verkehr/Nachrichten 7 417 533 72.414    33 32

b) Hotellerie/Gastronomie 6 10.447    110 5.124    19 21

c) Interessenvertretungen 3 732 154 85.926    22 14

d) Sonstige 16 465 411 18.043    42 47

32 12.061    1.208    181.507    116 114

E Produktivgenossenschaften

2 29 150 24.000    6 5

GESAMT 78 21.215    4.410    1.797.061    288 306

*) ohne Neuzugliederung aus dem Bereich Kredit und „Konsum“, aber inklusive ADEG-AG



Unspektakulär und für
die Mitglieder nicht immer sofort
erkennbar ist jene Tätigkeit, die
 „hinter den Kulissen“ im Rah-
men der Interessenvertretung –
sei es national oder international
– geleistet wird.

Internationale Zusammen -
arbeit

Im Bereich internationa-
ler Zusammenarbeit wurde 2009
eine Änderung herbeigeführt.
Die langjährige Mitgliedschaft
bei der UGAL (Union des Grou-
pements de Détaillants Indépen-
dants de l´Europe) mit Sitz in
Brüssel endete zum 31.12.2009.
Grund dafür waren unterschied-
liche Mitgliederstrukturen und
damit Interessenschwerpunkte.
Für die bestmögliche Servicie-
rung der Waren- und Dienstlei-
stungsgenossenschaften wurde
demgegenüber die Zusammen-
arbeit mit dem ZGV (Zentralver-
band gewerblicher Verbund-
gruppen e.V.), Berlin / Köln, der
seit 2007 über ein Brüsseler
Büro verfügt, intensiviert. Die Er-
fahrung zeigt, dass dessen Mit-
gliederstruktur jener des ÖGV in
Handel und Handwerk ähnelt

und daher ein Gedankenaustausch sehr befruch-
tend ist, was sich u.a. bei der Koordinierung von
Verbandsstellungnahmen zeigt.

Internationale Rechnungslegungsstandards
für KMU´s

Im Jahr 2009 wurden vom IASB die Inter-
nationalen Rechnungslegungsstandards für Klein-
und Mittelbetriebe (KMU´s) veröffentlicht (IFRS
for SME). Seither können diese Standards freiwil-
lig von Klein- und Mittelbetrieben verwendet
 werden, um freiwillig einen derartigen Jahresab-
schluss zu erstellen. Innerhalb der EU werden die
Standards kritisch gesehen, vor allem im Lichte
der Verwaltungsvereinfachung und Kostenredu-
zierung für Klein- und Mittelbetriebe. Derzeit läuft

seitens der EU-Kommission ein Konsultations-
verfahren, dem der ÖGV beigetreten ist und in
dem Ersteller und Nutzer von Jahresabschlüssen
zur Notwendigkeit und Sinnhaftigkeit der Einfüh-
rung internationaler Rechnungslegungsstandards
für Klein- und Mittelbetriebe innerhalb der EU ihre
Meinung abgeben können. Der ÖGV sprach sich
in seiner Stellungnahme entschieden gegen eine
verpflichtende Übernahme der IFRS for SME in
EU-Recht und nationales Recht aus, da dieser
Rechnungslegungsstandard als fachlich und ord-
nungspolitisch verfehlt anzusehen ist und den Be-
dürfnissen des Mittelstands nicht gerecht wird.
Darüber hinaus sollten gerade die Erfahrungen
aus der Finanzkrise zu einer Renaissance des
Gläubigerschutzes führen. Für den Fall einer
Übernahme ins europäische Bilanzrecht votierte
der Verband für ein Wahlrecht auf Länderebene
und auf nationaler Ebene. In zahlreichen Gesprä-
chen wurden auch Mitglieder der Gruppe Ware
motiviert, entsprechende Stellungnahmen abzu-
geben.

Einlagensicherung für KMU´s
Mit 01.10.2008 wurde die Sicherung von

Einlagen für bestimmte Unternehmen mit
‰ 50.000 statt bisher ‰ 20.000 festgesetzt. Diese
Bestimmung galt nur für Unternehmen, die nach
§ 221 Abs. 1 UGB höchstens eines der im Gesetz
genannten Größenmerkmale überschreiten. Im
Gesetz wurde allerdings nur von Personen- und
Kapitalgesellschaften gesprochen. Der ÖGV hatte
grundsätzlich dazu ausgeführt, dass es wohl In-
tention des Gesetzgebers sein müsse, auch un-
ter Berücksichtigung des Gleichheitsgrundsat-
zes, diese Bestimmung rechtsformneutral zu se-
hen, d.h, dass auch Genossenschaften unter
diese Regelung zu subsumieren seien. Nichts
 desto trotz war man in den folgenden Monaten
seitens des Verbands intensiv bemüht, eine Über-
arbeitung der entsprechenden Gesetzesstelle her-
beizuführen. Der Erfolg blieb nicht aus. Es gelang,
die geforderte Klarstellung bzgl. der Einbeziehung
der Genossenschaften in den Schutzumfang der
Einlagensicherung zu erzielen. Der Gesetzgeber
unterscheidet nun pauschal zwischen natürlichen
und nicht natürlichen Personen. Somit sind Ge-
nossenschaften explizit in die Bestimmung inte-
griert. Auch die größenabhängige Differenzierung

BERATUNG, BETREUUNG 
UND KOORDINATION
Interessenvertretung

Dr. Renate Hinteregger
BBK „Ware“

Alexandra Fischer
Sekretariat BBK „Ware“
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Beratung, Betreuung 
und Koordination

(Stichwort KMU) wurde beseitigt, wodurch – mit
Ausnahme großer Unternehmen (im Sinne des
UGB) – nunmehr allen nicht natürlichen Personen
gleiche Ansprüche gegen die Sicherungseinrich-
tung zustehen. Darüber hinaus konnte erreicht
werden, dass der 10%ige Selbstbehalt für juristi-
sche Personen entfällt.

Zusammenarbeit ÖGV / Wirtschaftskammer
Im Herbst 2009 nahmen Verbandsanwalt

DDr. Hofinger sowie zwei Verbandsräte an einem
Gespräch in der WKO mit Generalsekretärin Frau
Mag. Hochhauser teil. Bei diesem Termin erläu-
terten die Verbandsvertreter, dass insbesondere
in schwierigen wirtschaftlichen Zeiten Koopera-
tionen – auch solche zwischen Interessen -
verbänden – ein Gebot der Stunde seien und den
Gewerbetreibenden zum Wohle gereichen wür-
den. Die vorgebrachten Anliegen wurden von Ge-
neralsekretärin Mag. Hochhauser zustimmend
aufgenommen und lassen hoffen, dass für die Zu-
kunft ein erster Schritt zu einer prosperierenden
Zusammenarbeit mit der WKO – auch im Bereich
Ware – gesetzt ist.

Beratung 
und Betreuung
Rechtsberatung

Nach Inkrafttreten wesentlicher Teile des
URÄG 2008 mit Oktober 2008 war ein Schwer-
punkt der Tätigkeit von BBK Ware die Überarbei-
tung von Satzungen und Geschäftsordnungen.
Diese wurden bereits bei 27 Genossenschaften
im Jahr 2009 umfassenden Änderungen unterzo-
gen bzw. erfolgten Neuausarbeitungen. Für den
Großteil der Genossenschaften wird die Arbeit im
Jahr 2010 nach Beschlussfassung in der Gene-
ralversammlung und Eintragung im Firmenbuch
abgeschlossen werden können.

Individuelle Informationen erfuhren die Mit-
glieder auch hinsichtlich der – für Genossenschaf-
ten – zum Teil neuen Bestimmungen des § 14
UGB. Ausgangspunkt war, dass dessen Über-
gangsbestimmungen mit 01.01.2010 ausliefen.
Seit diesem Stichtag ist auf allen Vordrucken, Ge-
schäftspapieren und Bestellscheinen  die Angabe
von Firma, Rechtsform, Sitz, Firmenbuchnummer

und -gericht sowie bei Genossenschaften, die im
Namen die Kurzbezeichnung e.Gen. oder eG auf-
weisen, auch jene der Haftungsart verbindlich
vorgeschrieben. Im E-Mail Verkehr und auf der
Homepage galt diese Verpflichtung bereits seit
dem Jahr 2007.

Auch 2009 zeigte sich, dass Firmenbuch-
eingaben einer sehr hohen Präzision bedürfen. In
53 Fällen nahmen Mitglieder das Service des Ver-
bands in Anspruch und profitierten von der Er-
fahrung der Verbandsmitarbeiter. Die elektroni-
schen Einreichungen der Jahresabschlüsse er-
folgten zusätzlich durch die Prüfungsabteilung.
In einigen Fällen wurden für Mitglieder Entgeg-
nungen auf Gerichtsbeschlüsse verfasst oder in
Einzelfällen Vorgangsweisen mit Firmenbuchrich-
tern vorweg abgeklärt.

66-mal erfuhren Mitglieder Beratung bei
der Einladung zu Generalversammlungen, Text-
bausteine für Beschlussanträge und Formulierun-
gen für Protokolle wurden erarbeitet sowie – für
die Erfordernisse der jeweiligen Genossenschaft
adaptiert – Sitzungsleitfäden für die Vorsitzenden
erstellt.

In Gründungsversammlungen lag die Vor-
sitzführung generell bei einem Verbandsvertreter.
Darüber hinaus waren Mitarbeiter des Verbands
in Generalversammlungen anwesend, um Prä-
sentationen vorzunehmen, für Informationen zur
Verfügung zu stehen, den Vorsitzenden zu unter-
stützen oder zu Deeskalation von Situationen bei-
zutragen. In einigen Fällen bestand telefonische
Rufbereitschaft.

Unzählige Ausarbeitungen in diversen
Rechtsgebieten – immer in Kooperation mit an-
deren Beratungsabteilungen, um Sachverhalte
ganzheitlich abzudecken – galt es insbesondere
von der Rechtsabteilung zu erstellen.

Die Themenvielfalt war wie immer beacht-
lich und erstreckte sich u.a. auf die Erstellung von
Liefer- und Kaufverträgen sowie Beantwortung
gewerberechtlicher Fragen. Fragen zum Daten-
schutz und zum Wettbewerbsrecht zählten
ebenso zur Tagesordnung wie Mietrechtsange-
legenheiten bzw. Fragen zum Insolvenz- oder Ur-
heberrecht. Zeitaufwendig gestaltete sich die



Ausarbeitung von Darlehensverträgen, Bankga-
rantien oder -haftungen. Einige Genossenschaf-
ten benötigten bei arbeitsrechtlichen Problem-
stellungen insbesondere für die Erstellung von
(freien) Dienstverträgen oder Werkverträgen
Rechtsbeistand. Spezifische Fragen wie Kündi-
gung, Entlassung, einvernehmliche Lösung von
Dienstverhältnissen oder die Thematik Teilzeitbe-
schäftigung erfuhren Abdeckung. Kaum ein Tag,
an dem nicht genossenschaftsrechtliche Fragen
Beantwortung erfuhren.

Betriebswirtschaftliche Beratungen
Die Themenstellungen betrafen insbeson-

dere Mitgliederbindung und Mitgliederstrategie.
Bei Strukturmaßnahmen wurden Verbandsmit -
arbeiter begleitend tätig. Organisationsrichtlinien
wie Stellenbeschreibungen, Geschäftsanweisun-
gen sowie Kassen-, Inventur- und Fuhrparkricht-
linien konnten gemeinsam mit den Mitgliedsge-
nossenschaften ausgearbeitet werden.

Bilanz- und Steuerberatung
Über bilanz- und steuerrelevante Ände-

rungen informierte die Steuerabteilung des ÖGV
ausführlich in Rundschreiben, die selbstverständ-
lich auf die Mitgliedergruppe Ware abgestimmt
sind. 2009 erstreckte sich die Berichterstattung
beispielsweise auf Informationen über die neuen
Kennzahlen in der UVA, über die Umstellung des
Vorsteuer-Erstattungsverfahrens, das Konjunk-
turbelebungsgesetz oder auch das Budget -
begleitgesetz sowie die Steuerreform 2009.

In der individuellen Beratung wurde bei
Steuererklärungen und der Erstellung von Jahres-
abschlüssen Unterstützung geboten. Neu gegrün-
dete Genossenschaften erhielten Hilfestellung
beim Aufbau des Rechnungswesens. Spezifische
Anfragen – wie etwa zum Thema Reverse charge,
elektronische Rechnungslegung oder Leasing
wurden ebenso behandelt wie allgemeine Themen,
z.B. Zurechnung von Vergütungen der Geschäfts-
führertätigkeit. Für einige Mitglieder erfolgten Rück -
stellungsberechnungen. Ausweis-, Abgrenzungs-
sowie Bewertungsfragen erfuhren Behandlung.

Wie alljährlich gaben die bereits zu Jah-
resbeginn übermittelten Steuerarbeitsblätter Hil-
festellung bei der mühevollen Jahresabschluss-
arbeit.

Sitzungsbetreuungen / Beratungsgespräche
Die Themenbereiche umfassten ein wei-

tes Spektrum. Basierend auf den gesetzlichen
Änderungen waren viele dieser Termine der The-
matik Neugestaltung von Satzungen und Ge-
schäftsordnungen gewidmet.

Unverändert wurden Verbandsmitarbeiter
zu strategischen und unternehmens- sowie mit-
gliederpolitischen Fragen und Problemstellungen
um Input gebeten. In einzelnen Fällen fungierten
Mitarbeiter des Verbands als Mediatoren, um
Konflikte im Funktionärs- oder Mitgliederkreis
 einer Lösung zuzuführen.

Neu gegründete Genossenschaften erhiel-
ten individuelle Erstbetreuung und jene Mit glie-
der, die ihre Geschäftstätigkeit aufgaben und die
Liquidation oder – wie in einem Fall – eine Ver-
schmelzung beschlossen, wurden bei ihren
 Abwicklungsagenden entsprechend begleitet.

Zahlreich war 2009 die Teilnahme bei
Funktionärssitzungen, Tagungen, Generalver-
sammlungen, Festveranstaltungen, Jubiläen oder
Eröffnungen.

Verbundaktionen
Strategische Partnerschaften

Energieberatung
Die Rahmenvereinbarung über Beratungs-

leistungen mit dem ÖEKV (Österreichischer Ener-
gie konsumentenverband) ist seit Jahren auf un-
bestimmte Zeit abgeschlossen. Im Rahmen dieser
Vereinbarung können Genossenschaften und ihre
Mitglieder Energieberatungen (Kostenreduktion /
Verbrauchsreduktion / Energieüberwachung /
Maßnahmen der Energieplanung) zu Sektorkon-
ditionen buchen. Die Erfahrungen in der Praxis
zeigen, dass es ab einer bestimmten Größenord-
nung der Betriebe in hohem Maße sinnvoll ist,
 solche Beratungen in Anspruch zu nehmen.

Strom
Mit 01.01.2010 musste bedauerlicher-

weise der ÖGV Strompool, der seit der Liberali-
sierung des Strommarkts den teilnehmenden Ge-
nossenschaften und deren Mitgliedern über die
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Jahre erhebliche Preisvorteile bzw. auch Preis -
sicherheit verschafft hatte und zuletzt über 60
Giga umfasste, aufgelöst werden. Trotz  inten si-
ver, über Monate dauernder Verhandlungen war
aufgrund der Weltmarktlage und den daraus
 resultierenden geänderten Einkaufs- und Ver-
marktungsstrategien der Energielieferanten –
 basierend auf dem hohen Sorgfaltsverständnis
des Verbands – eine sinnvolle Weiterführung des
Pools nicht möglich. In der Folge wurde – soweit
machbar – beim Wechselprozedere Hilfestellung
geleistet.

Gas
Aufgrund des derzeit bestehenden Rah-

men vertrags mit MyElectric ist eine Belieferung
von Teilnehmern aus den Bundesländern Wien,
Niederösterreich, Oberösterreich, Burgenland,
Kärnten und der Steiermark zu einem höchst  in-
ter essanten Preis bereits bis 31.12.2011 sicher-
gestellt.

Leasing
Seit mehr als dreieinhalb Jahren besteht

eine Kooperationsvereinbarung mit dem Sektor-

partner VB Leasing Finanzierungsgesellschaft
m.b.H., der über eine 30-jährige Erfahrung im Be-
reich Mobilien- und KFZ Leasing verfügt. Dieser
Kooperationsvertrag ermöglicht es, Waren- und
Dienstleistungsgenossenschaften von exklusiven
Leasinganboten Gebrauch zu machen, diese aber
auch ihren Mitarbeitern und insbesondere ihren
Mitgliedern anzubieten und so eine attraktive
 Leistung für ihre Kunden zu erbringen.

Die Erfahrung hat gezeigt, dass jene Ge-
nossenschaften, die ihre Mitglieder aktiv mit der
Möglichkeit des Leasing bekannt machen und
dies zB auch bei Messen, in Kundenzeitungen,
etc. bewerben bzw. publizieren, eine hohe Ak-
zeptanz ihres Anbots erreichen. Das in den letz-
ten dreieinhalb Jahren abgeschlossene Volumen
beträgt ‰ 780.000.

Inkassoservice
Seit 01.04.2007 bietet eine Rahmenver-

einbarung mit der sektorinternen Eurincasso
GmbH Genossenschaften und deren Mitgliedern
die Möglichkeit, Inkassoservice – zu ebenfalls in-
teressanten Bedingungen – in Anspruch zu neh-
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men. Die Vereinbarung ist zeitlich unbegrenzt. Die
Resonanz einiger Mitglieder – insbesondere im
vergangenen Jahr – war höchst positiv.

Datenbeschaffung für Marketingaktionen
Mit 28.02.2008 wurde eine Rahmenver-

einbarung mit HEROLD unterzeichnet, auf deren
Basis Genossenschaften kostengünstig Netz -
lizenzen beziehen können. Davon erfasst sind
zwei unterschiedliche Produkte mit Daten von
 Privatpersonen (Marketing CD private) bzw. Un-
ternehmen (Marketing CD business professional).
Das Instrument eignet sich vorzüglich für Genos-
senschaften mit Marketingaktivitäten. Der Ver-
trag, der mit Beginn 2010 auslief, wurde wie-
derum auf zwei Jahre verlängert.

MRV Mitgliederrating
Seitens des Verbands wurde mit der

GENO-RiskSolutions GmbH exklusiv für Mitglie-
der der Gruppe Ware im Jahr 2008 eine Lizenz-
vereinbarung ausverhandelt, wodurch diese Mit-
gliederratings durchführen lassen können. Die
GENO-RiskSolutions GmbH ist eine 100%ige
Tochter des Württembergischen Genossen-
schaftsverbands und bietet diese Dienstleistung
in deutschen Genossenschaften bereits sehr er-
folgreich an.

In den letzten Monaten hat nunmehr eine
österreichische Genossenschaft einen Dienst -
leistungsvertrag unterfertigt. Ziel ist es, mittels
 eines modernen, mathematisch statistischen Ra-
tingsystems die Bonität der Mitgliedsbetriebe von
Genossenschaften einzuschätzen. Dies geschieht
in Form eines modernen, sehr trendscharfen Ra-
tings. Das Ratingergebnis wird im Rahmen einer
mehrseitigen Ratingauswertung detailliert erläu-
tert. Grundlage ist der Jahresabschluss des
 jeweiligen Unternehmens. Das Mitgliederrating
beinhaltet die Einstufung des Mitgliedsbetriebs
auf einer Ratingskala, eine Vergleichsgruppen-
analyse sowie Benchmarks, die als Richtgrößen
für ein finanzwirtschaftlich gesundes Unterneh-
men zu verstehen sind. In einem Zeitvergleich
wird die Entwicklung des Ratings im Verlauf der
letzten fünf Jahre dargestellt.

Fit for Business – KMU Sommerakademie
Als Benefit der Mitgliedschaft im Sektor

wurde Vertretern der Waren- und Dienstleistungs-

genossenschaften auch 2009 angeboten, zu Vor-
zugskonditionen an der KMU Sommerakademie
teilzunehmen. Die Veranstaltung, die im Mai 2009
in der Türkei stattfand, bot Workshops zu unter-
schiedlichsten Themen wie Marketing, Selbst -
management, Team und Führung, Strategie -
entwicklung, Betriebswirtschaft und Steuern so-
wie Personalauswahl, um nur einige zu nennen.
Erfahrene, insbesondere auf KMU´s spezialisierte
Wirtschaftstrainer, wirkten bei der Veranstaltung
mit.

Bedauerlicherweise machten 2009 - im
Gegensatz zu den Vorjahren - keine Vorstands-
mitglieder von Waren- und Dienstleistungsgenos-
senschaften von diesem Angebot Gebrauch. Für
2010 haben wir wiederum Vertreter der Gruppe
Ware zur Teilnahme eingeladen.

Bildung und 
Kommunikation
Kommunikationszentrale

Die Sitzungsräume des ÖGV Kommunika-
tionszentrums nutzten 2009 Waren- und Dienst-
leistungsgenossenschaften verstärkt für General-
versammlungen, aber auch ERFA-Gruppen  so-
wie Funktionärssitzungen.

Arbeitskreis Bilanz & Steuer
Bereits fest institutionalisiert und in das

Bildungsprogramm integriert ist der Arbeitskreis
Bilanz und Steuer. Die erfreuliche Akzeptanz der
Veranstaltung wird durch die Reaktion und die
beachtliche Teilnehmerzahl immer wieder be -
stätigt.

2009 fanden wiederum zwei Veranstaltun-
gen statt. Beim ersten Termin waren die Schwer-
punktthemen: das Steuerreformgesetz 2009
 sowie Bewertungs- und Umsatzsteuerfragen.
 Intensiv befassten sich die Teilnehmer auch mit
den neuen Berichtspflichten bei aufsichtsrats-
pflich tigen Genossenschaften.

Beim Herbsttermin standen Themen wie
Umsatz- und Körperschaftsteuer sowie Lohn-
steuer schwerpunktmäßig auf der Tagesordnung.
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Geschäftsführerarbeitskreis
2008 fanden zwei Geschäftsführerarbeits-

kreise statt. Im ersten Arbeitskreis befassten sich
die Teilnehmer mit den Themen Mitgliederrating
und Unternehmensstrafrecht. In der Veranstal-
tung im November 2008 standen Schulungspro-
gramme und Veranstaltungen für Mitglieder so-
wie effektives Mahnwesen im Fokus des Gedan-
kenaustauschs. 

Funktionärsinformation
2009 wurden für Vorstände und Aufsichts-

räte Veranstaltungen in Wien angeboten. In Salz-
burg fand darüber hinaus eine zusätzliche Vor-
standsinformation statt.

Kamingespräche für ehrenamtliche 
Funktionäre

Im vergangenen Jahr wurde nach der er-
freulichen Akzeptanz der Vorjahre neuerlich eine
Veranstaltung in Wien abgehalten, die gut besucht
war. Neben einem gemütlichen Beisammensein
mit gegenseitigem Gedankenaustausch stand
auch hier ein Input-Referat mit dem Thema „Das
neue Antikorruptionsgesetz – Auswirkungen im
Unternehmeralltag?“ auf der Tagesordnung. Auf
Anregung der Teilnehmer stellte erstmals ein Auf-
sichtsratsmitglied einer Genossenschaft „seine
Gruppe“ den Anwesenden vor.

Genossenschaftstag
Regen Anklang fand der Genossen-

schaftstag im Oktober 2009 bei den Vertretern
der Waren- und Dienstleistungsgenossenschaf-
ten, es konnten 16 Teilnehmer aus diesen Grup-
pen begrüßt werden. Die Veranstaltung stand
ganz im Zeichen des Handwerks. Unter der wit-
zigen und pointenreichen Moderation von Ronald
Barazon wurde ein breiter Bogen zu diesem
Thema gespannt. Es gelang, namhafte Vortra-
gende, wie den Leiter des Instituts für Marketing
und Trendanalyse Hehenberger oder Wilhelm
Molterer sowie den Bundesspartenobmann Ge-
werbe und Handwerk KR Ing. Mag. Toifl als Re-
ferenten zu gewinnen. Beispiele traditionellen und
innovativen Handwerks rundeten das Spektrum
ab. Im Anschluss konnten die Teilnehmer im Erd-
geschoss des Verbands Exponate eines Mitglieds
des Verbands, den Österreichischen Werkstätten
sowie von Mitgliedern des Salzburger Heimat-
werks bewundern. In den Stockwerken war die

Ausstellung „Der Kopf ist rund, damit die Gedan-
ken ihre Richtung wechseln können“ mit Skulp-
turen des Wotruba Schülers Oskar Höfinger so-
wie Arbeiten der Meisterklasse der Akademie der
bildenden Kunst Wien zu sehen.

Information
Rundschreiben

Im vergangenen Jahr nutzten viele Mit -
glieder den Rundschreibendienst in elektronischer
Form. Themenschwerpunkte der Rundschreiben
waren insbesondere steuer- und sozialrechtliche
Änderungen. Behandelt wurden u.a. auch das Ar-
beitsmarktpaket 2009, das Konjunkturbelebungs-
gesetz bzw. das Zahlungsdienstegesetz. Darüber
hinaus erfolgten Informationen über Verbund -
angelegenheiten sowie aktuelle Themen von all-
gemeinem Interesse.

Leitfäden
Bereits 2008 fand eine generelle Über -

arbeitung der Leitfäden statt. 2009 wurde schluss -
endlich der Leitfaden Nr. 11 Das genossen -
schaftliche Mitgliederwesen aktualisiert.

Datenbanken
Die Tätigkeit der Datenbankabfragen im

Auftrag der Mitglieder war 2009 unverändert ge-
geben. Es wurden rd. 140 Abfragen getätigt.
Diese betrafen die Datenbanken des Firmen- und
Grundbuchs bzw. des Gewerberegisters. Kredit-
auskünfte wurden eingeholt.

Geschäftsführerinformation
Auch im vergangenen Jahr wurden Bran-

cheninformationen oder Informationen zu spe-
ziellen betriebswirtschaftlichen Themenbereichen
selektiert an Geschäftsführer weitergegeben. Seit
Beginn vor nunmehr drei Jahren sind darüber
 hinaus einige Genossenschaften in das rapid alert
system einbezogen, um über in ihrer Branche ge-
fährliche Produkte, die EU-weit über Informa -
tionssysteme kommuniziert werden, wöchentlich
genaue Daten zu erhalten.



Umfang und Inhalt der
genossenschaft lichen Prüfung
sind im Genossenschaftsrevi -
sions gesetz (GenRevG) geregelt.
Darüber hinaus sind abhängig
von Größe und Gesellschafts-
zweck das UGB für die Prüfung
mittelgroßer und großer Genos-
senschaften sowie das BWG für
die Prüfung von Kreditinstituten
zu beachten. 

Unsere Mitglieder im
Waren- und Dienstleistungsbe-
reich unterliegen je nach Größe
und Mitarbeiterzahl einem  ein-
oder zweijährigen  Prüfungs -
intervall. Die Prüfung erstreckt
sich bei  mittelgroßen und gro-
ßen Genossenschaften auf den
Jahresabschluss einschließlich
Lagebericht unter Anwendung
der relevanten unternehmens-
rechtlichen Vorschriften und auf
die Gebarung und endet mit ei-
nem Bestätigungsvermerk. 

Die Revision kleiner Ge-
nossenschaften umfasst die
Rechtmäßigkeit, Ordnungsmä-
ßigkeit und Zweckmäßigkeit ih-
rer Einrichtungen, ihrer Rech-
nungslegung und Geschäftsfüh-
rung, insbesondere die Erfüllung
des Förderungsauftrags und die

Wirtschaftlichkeit sowie die Zweck mäßigkeit und
Stand und Entwicklung ihrer Vermögens-, Finanz-
und Ertragslage. Im Fall von mehrheitlich im Ei-
gentum der Genossenschaft stehenden Tochter-
unternehmen umfasst die  Revision auch diese
Gesellschaften. 

Im Vergleich zu einer Abschlussprüfung
durch einen Wirtschaftsprüfer geht die genossen-
schaftliche Revision weiter, da sie sich auch auf
die Gebarung und damit die Geschäftsführung
erstreckt. Eine Abgrenzung zwischen  Abschluss -
prüfung im eigentlichen Sinn und Gebarungs -
prüfung ist nicht exakt möglich, der Übergang ist
vielmehr fließend. Themen der Gebarungs prüfung
wie z.B. das interne Kontrollsystem (IKS) oder das

Risikomanagement sind auch Gegenstand einer
Abschlussprüfung, allerdings nur insoweit sich
daraus ein Einfluss auf rechnungsrelevante Pro-
zesse ergibt. 

Die genossenschaftliche Revision geht
darüber hinaus, da auch auf Auswirkungen Be-
dacht genommen wird, die sich nicht oder nur
mittelbar auf die Rechnungslegung auswirken
können. Insgesamt ist aber in den letzten Jahren
zu beobachten, dass die Verantwortlichkeit von
Wirtschaftsprüfern steigt und sich deren Prüfung
unter anderem aufgrund der Erwartungshaltung
der Öffentlichkeit zunehmend auch auf Fragen
 einer ordnungsgemäßen Geschäftsführung er-
streckt. 

Wenngleich die Zweckmäßigkeit einer ex-
ternen Prüfung gelegentlich in Frage gestellt wird,
insbesondere weil es sich primär um eine ex-post
 Betrachtung handelt, so ist die Erwartungshal-
tung an die externe Prüfung oft sehr hoch. Auf-
gaben und Verantwortung insbesondere von Ab-
schlussprüfern steigen ständig. Dabei darf nicht
außer Acht gelassen werden, dass auch der ex-
ternen Prüfung Grenzen gesetzt sind und aus ei-
nem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk
nicht abgeleitet werden darf, dass der geprüfte
Abschluss frei von jeglichen Fehlern ist. 

Darum wird auch im Bericht testatspflich-
tiger Genossenschaften darauf hingewiesen, dass
jedem Rechnungs legungs- und internen Kontroll-
system die Möglichkeit von Fehlern immanent ist
und dass aufgrund der stichprobengestützten
Prüfung ein unvermeidbares Risiko besteht, dass
falsche Aussagen im Jahres abschluss selbst bei
sorgfältigster Prüfung unentdeckt bleiben kön-
nen.

Die Vorteile einer externen Prüfung liegen
darin, dass der Revisor als außenstehender  Drit-
ter die bestehende Unternehmensorganisation,
das Kontrollsystem sowie die Geschäftsfälle und
deren buchmäßige Erfassung, aber auch die
Zweckmäßigkeit und Wirtschaftlichkeit der
 Einrichtungen einer Beurteilung und Kontrolle
 unterzieht und dabei auf seine Erfahrungen und
Kenntnisse bei anderen Unternehmen zurück -
greifen kann. Diese Erfahrungen und Kenntnisse
ermöglichen es dem Revisor, Empfehlungen

Prüfungsbüro Ware

Mag. Renate Krenn
Prüfung Ware

Isabella Szijarto
Sekretariat 

Mag. Veronika Dungler
Prüfungsleitung Ware 

VDir. Mag. Margareta Steffel

PRÜFUNG WARE
Aufgaben der genossenschaftlichen Revision
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für Verbesserungsvorschläge abzugeben oder
 Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen, deren weitere
Umsetzung jedoch ausschließlich im Ermessen
und der Entscheidung von Vorstand und Ge-
schäftsführung liegt. Diese Beratungsaufgaben
sind ein wesentlicher Aspekt der genossenschaft-
lichen Revision und bedeuten keineswegs, dass
der Prüfer selbst als De-facto-Geschäftsführer
 tätig wird. 

Je besser die Zusammenarbeit zwischen
Unternehmen und Prüfer ist, desto mehr profi -
tieren beide Teile davon: der Prüfer, weil er das
Unternehmen besser kennen lernen und die Ge-
schäftstätigkeit und die damit verbundenen Ris-
ken und Probleme besser verstehen kann; der
Geprüfte, weil ihm ein Fachmann mit breiter Er-
fahrung in anderen Unternehmen und Branchen
gegenüber sitzt, der ihn an seinen Erfahrungen
partizipieren lässt und mögliche Verbesserungs-
potenziale aufzeigt. Eine gute Zusammenarbeit
zwischen geprüftem Unternehmen und  Revisoren
ist Grundlage für eine auf Vertrauen basierende
und von Fachkompetenz geprägte Kunden -
beziehung. Dazu gehört das Verständnis für die
Aufgaben und Ziele des jeweils anderen und die
gegenseitige Unterstützung, der aus Sicht der
 Revision allerdings gesetzliche Grenzen gesetzt
sind.

Sinn und Zweck einer Prüfung ist es,
 wesentliche Fehler zu erkennen, aber auch durch
Empfehlungen dazu beizutragen, dass fest -
gestellte Mängel bereinigt und in Hinkunft vermie-
den werden. Der berufliche Ehrgeiz des Prüfers
hat sich nicht darauf zu konzentrieren, tadelnd
den Finger zu erheben, sondern den Weg zu wei-
sen und damit einen Beitrag zu einer positiven
Unternehmensentwicklung zu leisten.

Durchgeführte 
Prüfungen

Die Zahl der 2009 für die ordentlichen
 Mitglieder des Österreichischen Genossen-
schaftsverbands durchgeführten und auch abge-
schlossenen Prüfungen belief sich auf 34. Dies
waren um 9 Prüfungen weniger als im Vorjahr,
was vor allem dadurch bedingt ist, dass sich die

durchzuführenden Prüfungen nicht gleichmäßig
auf die Jahre verteilen. Bei 10 Genossenschaften
wurde die Prüfung begonnen, konnte jedoch
meist wegen der noch offenen Berichtsaus -
fertigung oder fehlender Unterlagen nicht bis
 Jahres ende abgeschlossen werden. Unter den
durchgeführten Prüfungen waren 15 Jahres -
abschlussprüfungen und 2 Konzernabschluss-
prüfungen. Bei zwei der Jahresabschlussprüfun-
gen handelt es sich um freiwillige Prüfungen, da
bei diesen Genossenschaften mit dem Unterneh-
mensrechts-Änderungsgesetz (URÄG) 2008 die
Pflicht zur Abschlussprüfung wegfiel.

Im vergangenen Jahr waren zwei einge-
tragene Revisoren ständig in der Prüfung vor Ort
tätig, die von einzuschulenden Revisionsassisten-
tinnen und den beiden Mitarbeiterinnen des In-
nendienstes unterstützt wurden. Darüber hinaus
hat Mag. Steffel aufgrund von Kapazitätseng -
pässen die Prüfungsleitung bei vier Warengenos-
sen schaften übernommen und prüft im Auftrag
des ÖGV auch die Volksbank Akademie. Trotz
dieser äußerst knappen personellen Ressourcen
konnten alle notwendigen Prüfungen rechtzeitig
durchgeführt werden. 

Die Palette der von uns geprüften Genos-
senschaften ist breit gefächert und umfasst ne-
ben den typischen Einkaufsgenossenschaften
auch Produktions- und Dienstleistungsunter -
nehmen unterschiedlicher Größe und Branchen.
Gerade diese Mischung stellt eine Herausforde-
rung an die Revisoren dar, bringt aber auch sehr
viel Abwechslung mit sich. 

Die 2003 mit dem Konsumverband, Revi-
sionsverband der Österreichischen Konsumge-
nossenschaften, abgeschlossene Kooperations-
vereinbarung ist unverändert aufrecht. Auf Basis
dieser Vereinbarung wurden 2009 10 Prüfungen
von Konsumgenossenschaften im Auftrag des
Konsumverbands abgeschlossen, eine davon
konnte bis zum Jahresende nicht finalisiert
 werden. Bei den von uns geprüften Konsum -
genossenschaften handelt es sich durchwegs um
kleinere Unternehmen, von denen mehr als die
Hälfte ihren Sitz in Vorarlberg hat. Der Großteil
dieser Gesellschaften hat von der Möglichkeit Ge-
brauch gemacht, außerordentliches Mitglied des
Österreichischen Genossenschaftsverbands zu



werden und damit auch dessen Beratungs- und
Betreuungseinrichtungen zu nutzen.

Für Beratung und Prüfung sind 2009 ins-
gesamt 800 Tage (2008: 769 Tage) im Innen- und
Außendienst, ohne Berichtsausfertigung, ange-
fallen. 

Im ersten Halbjahr konzentrierten wir uns
auf die Prüfung der testatspflichtigen Gesell -
schaften, während das Hauptgewicht in der
 zweiten Jahreshälfte auf den kleinen Genossen-
schaften lag, die im zweijährigen Rhythmus ge-
prüft werden. Inventurbeobachtungen rund um
den  Bilanzstichtag finden bei jenen Genossen-
schaften statt, bei denen das Vorratsvermögen
einen wesentlichen Bilanzposten darstellt.

Die wesentlichsten Veränderungen im Jahr
2009 betrafen einerseits den Wegfall der jähr -
lichen Prüfungspflicht mit Bestätigungsvermerk
für kleine, jedoch aufsichtsratspflichtige Genos-
senschaften und andererseits die Neugestaltung
des Bestätigungsvermerks für Jahresabschluss-
prüfungen ab dem 31. März 2009. Durch das
 Unternehmensrechts-Änderungsgesetz (URÄG)
2008 wurde bei Genossenschaften die Pflicht zur
Durchführung einer Jahresabschlussprüfung mit
Bestätigungsvermerk an das GmbH-Recht ange-
passt, d.h. kleine, aufsichtsratspflichtige Genos-
senschaften unterliegen zwar gemäß § 1 Gen-
RevG weiterhin einer jährlichen Revision, es ist
jedoch keine Jahresabschlussprüfung mit Ertei-
lung eines Bestätigungsvermerks mehr erforder-
lich.

Der Bestätigungsvermerk wurde für die
Prüfung von Jahresabschlüssen, die am oder
nach dem 31. März 2009 enden, neu gestaltet
und an die Mustervorlage der Kammer der Wirt-
schaftstreuhänder angepasst. Die Anpassungen
waren weniger materieller Natur, sondern betra-
fen vielmehr den Aufbau. Er ist nunmehr in Form
eines Berichts verfasst und unterteilt sich in Aus-
sagen zum Jahresabschluss und zum Lagebe-
richt, wobei die Aussagen zum Jahresabschluss
auf die Verantwortung der gesetzlichen Vertreter
und des Abschlussprüfers eingehen und abschlie-
ßend das Prüfungsurteil zum Jahresabschluss
enthalten.

Prüfungsorganisation
Die Abwicklung aller Prüfungen mit nur

zwei Revisoren und einer Revisionsassistentin
macht eine umfassendere Prüfungsvorbereitung
im Innendienst erforderlich. Dadurch können die
Prüfungszeiten vor Ort optimiert und die Reviso-
ren bestmöglich unterstützt werden. Diese Vor-
bereitung umfasst neben den Berichten vor allem
das Anfordern von Unterlagen, die Organisation
von Saldenbestätigungsaktionen unter Einbin-
dung der Prüfer und deren Auswertung oder die
EDV-mäßige Erfassung von Daten. In den letzten
Jahren ist es zunehmend gelungen, Prüfungs-
handlungen zu einzelnen Prüffeldern bereits im
Vorfeld im Verband anhand der von der Genos-
senschaft übermittelten Unterlagen vorzunehmen
und nur mehr offene Fragen im Zuge der Prüfung
vor Ort abzuklären.

Inwieweit Prüfungshandlungen bereits im
Vorfeld gesetzt werden können, hängt ganz ent-
scheidend von der Kooperationsbereitschaft
 unserer Mitglieder und deren steuerlichem Ver-
treter ab, indem sie uns möglichst frühzeitig vor
Prüfungsbeginn die angeforderten Unterlagen zur
Verfügung stellen. Durch den Einsatz moderner
Kommunikationsmittel werden uns zunehmend
mehr Daten bereits vorweg in elektronischer Form
zur Verfügung gestellt. 

Der Bereitstellung von Daten in elektroni-
scher Form kommt eine immer größere Bedeu-
tung zu. Nur so können große Datenvolumina in
einem vertretbaren Zeitaufwand bearbeitet und
geprüft werden. Dies betrifft vornehmlich Massen -
transaktionen wie sie in der Regel im Bereich der
Umsatzerlöse und des Wareneinsatzes anzutref-
fen sind. Wesentlich dabei ist, dass diese Daten
in Dateiformaten zur Verfügung gestellt werden,
die es den Prüfern ohne überdurchschnittlichen
Aufwand ermöglichen, sie zu verarbeiten. Man-
che Buchhaltungsprogramme ermöglichen auch
den Export des gesamten Buchungsjournals.

Um einen optimalen Prüfungsablauf zu
unterstützen, empfiehlt es sich jedenfalls, die vom
ÖGV übermittelte Checkliste zur Prüfungsvor -
bereitung sorgfältig zu bearbeiten und die dort
angeführten Unterlagen, sei es im Original, sei es
in Kopie, bereits zu Prüfungsbeginn bereitzu -
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halten. Jedenfalls sollte bei Prüfungsbeginn ein
weitgehend fertiger Jahresabschluss mit allen
Um- und Nachbuchungen vorliegen, für dessen
Aufstellung Vorstand und Geschäftsführung der
Genossenschaft verantwortlich sind. Auch wenn
es im Einzelfall zweckmäßig sein kann, bei
 Zweifelsfragen im Rahmen der Bilanzierung die
Meinung des Prüfers bereits im Vorfeld einzu -
holen, liegt die Entscheidung, welcher Bilanz -
ansatz gewählt wird, wie ein bestimmtes Risiko
eingeschätzt und bewertet wird, letztendlich bei
Vorstand und Geschäftsführung. 

Aufgabe des Prüfers ist es, den Jahres -
abschluss und den Lagebericht daraufhin zu
 prüfen, ob sie frei von wesentlichen Fehlern sind
und der Lagebericht im Einklang mit dem Jahres-
abschluss steht. Diese Aufgabe darf keineswegs
so verstanden werden, dass dadurch die Genos-
senschaft selbst, das heißt einerseits die Mit -
arbeiter und andererseits der Aufsichtsrat, von
 ihren Kontrollpflichten bezüglich Jahresabschluss
und Lagebereicht entbunden wird. Änderungen
des Jahresabschlusses oder Lageberichts auf-
grund von Prüfungsfeststellungen sind zwar
 immer möglich, beschränken sich in der Regel
 aller dings auf materiell wesentliche Ausweis- und
 Bewertungsfragen. Sie führen oft zu einem Mehr-

aufwand an Prüfungszeit und belasten auch die
laufende Arbeit der Mitarbeiter in der Genossen-
schaft selbst. Daher sind die im Rahmen der
 Bilanzierung erstellten Unterlagen bereits im Vor-
feld von Mitarbeitern der Genossenschaft selbst
einer Kontrolle zu unterziehen, um allfällige  Fehler
frühzeitig erkennen und unplausible Entwick -
lungen klären zu können.

Ein Aspekt, der im Rahmen der Revision
immer wieder zu vermeidbarem Zeitaufwand bei
der Prüfung führt, liegt darin, dass Unterlagen,
bei testatspflichtigen Genossenschaften betrifft
dies auch den Anhang und Lagebericht, zu spät
übermittelt werden. Anhang und Lagebericht soll-
ten immer so fristgerecht vorgelegt werden, dass
sie noch vor Ort geprüft und bei Bedarf erforder-
liche Korrekturen unverzüglich vorgenommen
werden können. 

Verspätet und manchmal erst nach mehr-
maliger Urgenz werden uns oftmals auch die
 firmenmäßig gefertigten Jahresabschlüsse und
Vollständigkeitserklärungen zur Verfügung ge-
stellt, die Voraussetzung für die Berichtsausfer-
tigung sind. Grundsätzlich muss bedacht werden,
dass das Nachreichen von Unterlagen eine
 zügige  Prüfungsdurchführung und eine rasche
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Berichtsausfertigung verhindert und immer zu ei-
nem vermeidbaren Mehraufwand an Prüfungszeit
führt.

Externe Qualitätsprüfung 
im ÖGV

Durch das A-QSG (Abschlussprüfungs-
Qualitätssicherungsgesetz) wurde die verpflich-
tende externe Qualitätsprüfung für alle Abschluss-
prüfer und Prüfungsbetriebe verpflichtend ein -
geführt. 

Der ÖGV unterliegt wie jede Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft auch – allerdings unter Be-
rücksichtigung der Spezifika eines Revisionsver-
bands – dieser gesetzlichen Verpflichtung. Aus
den Erläuternden Bemerkungen zum A-QSG geht
hervor, dass sich die externe Qualitätsprüfung
nicht auf die Revision von kleinen, keiner gesetz-
lichen Abschlussprüfung nach UGB unterliegen-
den Genossenschaften erstreckt. Auch wenn der
Revisor Träger der genossenschaftlichen  Revi-
sion ist, unterliegt nicht er selbst, sondern der für
alle Revisoren einheitliche Prüfbetrieb des ÖGV
der externen Qualitätsprüfung. 

In der Prüfungsabteilung Ware besteht ein
umfassenden Revisions- und Qualitätssiche-
rungshandbuch, das Grundlage für die Durchfüh-
rung der Prüfungen, insbesondere der Abschluss-
prüfungen mit Bestätigungsvermerk ist. Darin fin-
den sich neben allgemeinen Regelungen zur Or-
ganisation des Prüfungsbetriebs wie z.B. die Auf-
gabenverteilung und Kompetenzen in der Prü-
fungsabteilung Ware vor allem eine Darstellung
des risikoorientierten Prüfungsansatzes und der
Prüfungsabwicklung einschließlich Prüfungsein-
zelfragen. Ergänzend zu diesem Handbuch wur-
den diverse Mustervorlagen und Pflichtdoku-
mente entwickelt, die von unseren fachlichen Mit-
arbeitern bei der Durchführung der Prüfung zu
beachten sind. 

Breiten Raum nehmen im Handbuch die
Ausführungen zu den allgemeinen Berufsgrund-
sätzen wie Unabhängigkeit und Unparteilichkeit,
Objektivität und Integrität sowie Verschwiegen-
heit ein. Den Grundsätzen zur unabhängigen und
unparteilichen Berufsausübung kommt bei allen
Revisionen besondere Bedeutung zu, da diese
zusammen mit einer umfassenden Verschwiegen-
heitsverpflichtung Grundlage des Vertrauens des
Mandanten und der Öffentlichkeit in die Urteils-
fähigkeit und Urteilsfreiheit des Prüfers sind. Die
gesetzlich verankerten internen Rotationsbestim-
mungen, die bei Vorliegen bestimmter Voraus -
setzungen den Wechsel des verantwortlichen
 Abschlussprüfers nach Ablauf von fünf Jahren
nach sich ziehen, sollen ebenfalls dazu beitragen,
die Unabhängigkeit zu gewährleisten. Von diesen
Rotationsbestimmungen mit verpflichtendem
Wechsel des verantwortlichen Revisors sind in
der Prüfungsabteilung Ware derzeit nur zwei Ge-
nossenschaften betroffen. 

Darüber hinaus hat der Prüfer jährlich an-
hand einer Liste aller Mitgliedsgenossenschaften
des ÖGV offen zu legen, ob persönliche, finan-
zielle, kapitalmäßige oder sonstige gesellschafts-
rechtliche oder nahe persönliche Beziehungen
zu prüfungspflichtigen Genossenschaften der
Gruppe Ware, deren Tochtergesellschaften oder
leitenden Organen bestehen. 

Die nächste externe Qualitätsprüfung hat
entsprechend dem gesetzlich vorgeschriebenen
dreijährigen Intervall im Jahr 2010 stattzufinden.
Sie wird sich auf Prüfungsaufträge beziehen, die
im Jahr 2010 abgeschlossen wurden, in der Re-
gel also Jahresabschlüsse mit Bilanzstichtag zum
31. Dezember 2009 umfassen.




